r 


Aber 
dieſelbe zu wiederholen. Der Bruder hatte ihr eingeſchärft, die 


Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 5 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 284. 


Donnerſtag den 4. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


Zum 250jährigen Gedenktage des Großen 
Kurfürſten. 

Die Anſprache, welche Se. Majeſtät der Kaiſer anläßlich 

der vorgeſtrigen Feſttafel hielt, lautete folgendermaßen: „Meine 
erren! Wir feiern heute einen ſehr bedeutungsvollen Tag, 
den Tag der Thronbeſteigung des Großen Kurfürſten. Vergegen⸗ 
wärtigen wir uns einen Augenblick, wie es damals in Branden⸗ 
urg ausſah, um daraus zu lernen, was wir dem Großen 
Kurfürſten zu verdanken haben. Brandenburg war damals ein 
verachtetes Land, verödet, verwüſtet, der Tummelplatz ſämmt⸗ 
icher Parteien des in ſich zerſplitterten Reiches, ausgeſogen von 
reund und Feind. Berlin war eine kleine Stadt, heimgeſucht 
don Noth und Krankheiten, gebrandſchatzt und mit nur einigen 
auſend Einwohnern. Der Landesfürſt weilte, zu Tode krank, 
ern im Oſten und niemand kümmerte ſich um die Noth des 
andes und des Volkes. In dieſer Verfaſſung unternahm es, 
nur 18 Jahre alt, der Große Kurfürſt, dem Lande aufzuhelfen, 
ganz allein, ohne jede Hilfe, denn der Staatsmann ſeines 
aters hatte nur für ſich gearbeitet. Kraft ſeines unerſchütter⸗ 
ichen Muthes, ſeines gewaltigen Seherblicks und Gottvertrauens, 
erſtand er es, aus nichts ein Heer zu ſchaffen, das gleich dem 
turmwind bei Fehrbellin den Feind aus dem Lande fegte; 
berall zeigte er ſich zum Schrecken der Feinde, wo er ſich mit 
nen Dragonern und Musketieren blicken ließ. So verſchaffte 
er ſeinem Lande Ruhe, und dieſes verachtete Land, dieſe 
treuſandbüchſe des Römiſchen Reiches nahm einen ungeahnten 
ufſchwung und wurde zur Vormacht in Deutſchland. Es war 
zu ſolcher Bedeutung aufgeblüht, daß es dem Großen Kurfürſten 
möglich war, in der Welt eine große Stelle einzunehmen und 
ch mit der Flotte in einem fremden Welttheil feſtzuſetzen. Bei 
ſeinem Tode hinterließ er ein Heer von 24000 Mann. Er trieb 
Politik, aber nicht, wie man ſie jetzt treibt, und was er da⸗ 


mals gethan, das iſt die Baſis, auf der unſer Reich auferſtand. 


Mit Recht hat Friedrich II., auf den Großen Kurfürſten weiſend, 
en Ausſpruch gethan: „Fürwahr, der Mann hat viel gethan!“ 
ch wiederhole es, und beſonders Ihnen, Meine Herren vom 
Regiment Großer Kurfürſt, rufe Ich es zu: Wir wollen fort⸗ 
ahren auf der Bahn Meines großen Ahnherrn, feſthalten an 
ee Gottesfurcht, Treue, Hingebung und am Gehorſam. In 
100 Sinne erhebe Ich Mein Glas und trinke es auf das 

1 . 1a 
Volitiſche Tagesſchau. 

Zwiſchen den maßgebenden Perſönlichkeiten des Reichs⸗ 
tages und Abgeordnetenhauſes ſchweben Verhandlungen, 
welche den Zweck haben, die Tagesordnung des Reichstages 
etart zu geſtalten, daß die noch rückſtändigen erſten Leſungen 
er Reformgeſetze im Abgeordnetenhauſe ungeſtört beendet werden 
önnen. Es iſt deshalb von der Abſicht Abſtand genommen 
worden, die erſte Leſung des Reichshaushalts⸗ Etats ſchon am 

onnerſtag eintreten zu laſſen. 

Die „Kölniſche Ztg.“ veröffentlicht, die Enthüllungen des 
geſtrigen Abendblattes der „Frankf. Ztg.“ erweiternd, eine 
enge Beweismaterial, aus welchem erſichtlich iſt, daß 
r. Levy in Berlin wiederholt maßloſe Forderungen 
für die Behandlung von Kranken nach der Koch'ſchen Heil⸗ 
methode geſtellt habe. Der Famulus Salingrs habe nicht gegen 
Am Buße des Aconquija. 

Roman von G. Reuter. 
55 (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Als Heinrichſen nach einer Stunde mit Elſes Fuchsſtute 

und einem braunen Gaul für ſich ſelbſt wieder vor der Thür 


erſchien, ergriff ſie aufs neue Staunen über die Veränderung, 


die in dieſer kurzen Zeit mit ihm vorgegangen war. 


Er hatte ſich einen gutſitzenden Anzug zu verſchaffen gewußt. 

Sein langes Haar hatte ſich der Behandlung von Kamm 

und Scheere fügen müſſen. Es ſchmiegte ſich, als er den Hut 

abnahm, in ſeidenweichem hellen Glanz um ſeinen kleinen Kopf. 

er dürftige Bart, der ihm Kinn und Wangen bedeckte, war 
gefallen. 

Elſe bemerkte zum erſtenmale die außerordentliche Feinheit, 

e eble Harmonie dieſes bleichen, von Entbehrungen und einem 
wilden Leben verzehrten Antlitzes. 
2 Heinrichſen half Elſe in den Sattel. Der lange braune 
ihneemiinierburſche galoppirte auf ſeinem mageren Klepper vor 
hnen her. 

Er wendete ſich zuweilen zurück, um ihnen durch unver⸗ 
ſtändliche Ausrufe und energiſche Handbewegungen den Weg zu 
bezeichnen. 

Mit achtungsvoller Zurückhaltung wurde Elſe von ihrem 
Begleiter zuweilen auf Eigenthümlichkeiten der Gegend auf⸗ 
merkſam gemacht, auch lehrte er ihr beim Führen des Zügels 
einige Kunſtgriffe, die bewieſen, daß er nicht nur in den Pampas 
a beftiegen habe, um fih auf bequeme Weiſe fortzu⸗ 

en. 

Elſe verſuchte es, ſich nach ſeiner Familie zu erkundigen. 
als er ihre darauf zielende Frage überhörte, wagte ſie nicht, 


Männer, mit denen ſie zuſammengeführt würde, niemals nach 


den Willen, ſondern im Einverſtändniß mit Dr. Levy gehandelt. 


Die von Berliner Blättern veröffentlichten Gegenerklärungen 
ſeien der „Köln. Ztg.“ nicht zugegangen. 

Einen Preis für die Bildung von Innungen hat 
die badiſche Regierung durch eine Bekanntmachung ausge⸗ 
ſetzt, in welcher Summen bis zu 500 Mark als Beihilfe für 
Vereinigungen in Ausſicht geſtellt werden, die zur Hebung des 
Kleingewerbes durch gemeinſame Beſchaffung von Triebkraft und 
Rohſtoff beitragen. 

Vor einiger Zeit meldeten wir, daß die bayeriſche 
Staatsregierung bei einer Schienenverdingung den 
Zuſchlag der Nürnberger Firma Fechheimer u. Co., welche im 
Namen engliſcher Werke Angebote macht, ertheilt habe. 
Dieſe Nachricht wird nunmehr beſtätigt. Es ſind bei jenem 
Haufe 2500 t Stahlſchienen für die bayeriſchen Staatsbahnen 
beſtellt worden. Zugleich verzeichnet indeſſen das „Frankf. Journ.“ 
das Gerücht, auch der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
habe eine Lieferung, und zwar von 8000 t Stahlſchienen an 
jene Firma vergeben. Es wäre ſehr nützlich, wenn ſich dieſe 
Meldung beſtätigte. Der Schienenring bedarf ſeit langer Zeit 
einer derben Lehre. Immer noch wagen die vereinigten Fabri⸗ 
kanten dem Staate, mithin den Steuerzahlern, ungleich höhere 
Preiſe abzunehmen, als ſie von dem Auslande fordern. In 
welcher Weiſe Deutſchland die Koſten des Auslandes 
beſtreiten muß, ergiebt zu den übrigen oft angeführten 
Thatſachen ein neues Beiſpiel. Der Hörder Bergwerks- und 
Hüttenverein theilt in ſeinem neueſten Verwaltungsberichte mit, 
daß er im letzten Jahre bei der Herſtellung von Schienen und 
Schwellen für das Inland einen Ueberſchuß von 600 000 Mk., 


für das Ausland aber 360 000 Mk. Verluſt gehabt habe. Die 


fremden Eiſenbahnen werden ebenſo weit unter, wie die deutſchen 
Bahnen über dem natürlichen Weltmarktpreis bedient. Daß 
dieſem Unfug endlich ein Damm entgegengeſetzt werde, iſt drin⸗ 
gend nöthig. Der Eiſeninduſtrie kann es ſelbſt nur zum Vor⸗ 
theile gereichen, wenn fie vor Ausſchreitungen und Ringen be- 
wahrt wird, welche das Gewerbe nur in ungeſunde Bahnen 
drängen. 

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft wird — an⸗ 
ſcheinend in Ausführung ihres vor einigen Tagen gefaßten 
Planes, in Deutſch-Südweſtafrika eine Bauern⸗ 
anſiedlung zu begründen — ein Schiff chartern und das⸗ 
ſelbe im März künftigen Jahres mit verſchiedenen Geologen 
und Leuten, die ſich in Südweſtafrika niederlaſſen wollen, ab⸗ 
ſchicken. 

Nach einer Berliner Meldung der „Köln. Ztg.“ wird ſich 
ein Ingenieur wegen des Planes einer Eiſenbahn von 
Dar⸗es⸗Salaam nach Bagamoyo am 12. ds. nach 
Afrika begeben. Die ſüddeutſchen Intereſſenten werden dann 
ſpäteſtens auf Grund ſeines Berichtes die förmliche Konzeſſion 
bei der Regierung nachſuchen, die ſie gewiß gewähren wird. 
Dagegen bedürfen Nachrichten, die ein Vorgehen von Mit⸗ 
gliedern der Schutztruppe mit dieſer Eiſenbahn in Verbindung 
bringen, zum mindeſten der Beſtätigung. 

In einer Unterredung mit dem Verleger ſeines großen 
Reiſewerkes, Buchner aus Bamberg, hat Caſati alle jene 
Mittheilungen beſtätigt, die über das Verhältniß Stan⸗ 
leys zu Emin Paſcha in letzter Zeit vielfach ſchon be⸗ 


ihren Verhältniſſen oder nach ihrer Vergangenheit zu fragen. 
Wie oft war dieſe von dunklen Flecken bedeckt und ſollte ver⸗ 
geſſen werden. 

Allmählich ſchien Elſe jedoch ihrem Zwecke näher zu kommen. 
Der zugelaufene Deutſche, wie die Geſchwiſter den heimatsloſen 
Mann nicht gerade in achtungsvoller Verehrung genannt hatten, 
begann ſein verdroſſenes Schweigen abzulegen. Und als er die 
Unterhaltung ſeiner Begleiterin endgiltig auf ſich genommen, 
gab er damit dem Verhältniß zwiſchen ihr und ihm, das aus 
ſpontanem Mitleid und unwilliger Unterwerfung beſtand, mühe⸗ 
los eine andere Wendung. Seine Unterhaltung wies nicht die 
geringſte Aehnlichkeit mit den belehrenden Geſprächen ihres 
Vaters oder mit Paul Rövers treuherzigem Geplauder auf. 
Dieſer Fremde warf jedes Wort mit einer nachläſſigen Anmuth 
hin, wie Perlen, im Gehen verſtreut, die der andere aufleſen 
mag, wenn er will. 

Der verkommene Landſtreicher, den Fräulein Elſe Röver 
beſſern und zu einem brauchbaren Fabrikaufſeher machen wollte, 
entfaltete vor ihr die Kunſt, auch das Gewöhnliche in eine 
Form zu kleiden, deren koſtbarer Schimmer die geheimnißvollen 
Quellen einer reichen Geiſtesbildung ahnen ließ. 

Nach zwei Stunden kehrten Elſe und ihr Begleiter bei der 
Familie Eſteban ein. Man bewirthete ſie mit zähem Spießbraten 
und Mate in Kürbisgefäßen, den einzelnen Nahrungsmitteln der 
Familie, deren Rinderheerden nach tauſenden zählten. Doch 
im Kamp verſagt auch der wohlhabende Argentinier ſich jegliche 
Behaglichkeit. 

Heinrichſen ſchüttelte ſich vor Widerwillen, als er beim 
Fortreiten auf das kahle Lehmhaus zurückblickte, welches ih — 
den Winden, den Sonnenſtrahlen preisgegeben — über dem 
von Pferdehufen zerſtampften, von Unrath bedeckten Boden erhob. 

„Haben Sie bemerkt, mit welcher ernſten Hoheit Sennor 
Eſteban ſein Sattelzeug auf den ſchmutzigen Falbelrock ſeiner 
Donna Tochter hing?“ fragte er Elſe mit unfrohem Lachen. 


ſprochen wurden. Stanleys Expedition mit dem angeblichen 
Zwecke, Emin zu befreien, ſollte in der That Emins Provinz 
England verſchaffen, Emins Soldaten ſollten benützt werden, 
um der engliſchen Geſellſchaft den Weg vom Viktoria Nyanza 
nach Mombas zu eröffnen. Die Koſten der Expedition ſollten 
durch Emins Elfenbein beſtritten werden. Emin und ſeine 
Gefährten wurden von Stanley ſehr verächtlich behandelt, Emin 
durch heftige Drohungen zum Aufbruch nach der Küſte ge⸗ 
zwungen. Stanley und ſeine Offiziere behandelten die Schwar⸗ 
zen überaus grauſam, namentlich die Schwarzen Emins. Waſſer 
wurde nur gegen hohe Bezahlung an die Schwarzen abgegeben, 
trotzdem mußten dieſe oft gräßlichen Durft leiden, damit 
Stanley und ſeine Offiziere genügend Waſſer zum Baden 
hatten. 

Die Nachricht, daß die Errichtung ſtändiger diploma⸗ 
tiſcher Vertretungen in Luxemburg ſeitens mehrerer, 
insbeſondere ſeitens der angrenzenden Staaten ins Auge gefaßt 
und demnächſt zur Ausführung gelangen wird, findet jetzt in der 
„N. A. 3.“ Beſtätigung. 

Graf Kalnoky wird die Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen mit den Vertretern Deutſchlands perſönlich 
eröffnen und ſodann den Vorſitz dem erſten Sektionschef von 
Szögyeny übertragen. Vor dem Beginn der Verhandlungen 
findet noch eine Sitzung der Zoll- und Handelskonferenz, an 
der ſämmtliche öſterreichiſche und ungariſche Delegirte theil⸗ 
nehmen, ſtatt. 

Von den nach Oeſterreich-Ungarn zur Unter⸗ 
ſuchung des Seuchenſtandes entſandten Thierärzten find, 
wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet, eingehende 
Berichte nach Berlin gelangt. Dieſelben ſind derart, daß nun⸗ 
mehr auf eine Annahme des bayriſch-ſächſiſchen Antrages auf 
Aufhebung der Viehſperre gegen Oeſterreich-Ungarn im Bundes⸗ 
rathe zu rechnen iſt. Gleichzeitig ſind im Schoße der preußiſchen 


Regierung Erwägungen angeſtellt worden über die Oeffnung der 


ruſſiſchen Grenzen. ieſe Erwägungen ſind, wie verlautet, dem 
Abſchluſſe nahe. Man erwartet, daß Preußen ſich für den Fall 
der Annahme des Antrages auf Oeffnung der öſterreichiſchen 
Grenze die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze für die direkte Ein⸗ 
fuhr ruſſiſchen Viehes in die deutſchen Schlachthäuſer vorbehalten 
und dieſelbe alsbald durchführen wird. (Für Thorn iſt dieſe 
Grenzöffnung bereits erfolgt). 

Infolge der Abſtimmungen der Kammer wird der Betrag 
der neu aufzunehmenden franzöſiſchen Anleihe von 
a Millionen auf ungefähr 883 Millionen Franks erhöht 
werden. 

Die Offizierkorps der deutſchen und der öſter⸗ 
reichiſchen Regimenter, deren Ehreninhaber König 
Leopold von Belgien iſt, und welche dem Monarchen bei 
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin und Wien vorgeſtellt 
wurden, haben, wie aus Brüſſel gemeldet wird, die Nachricht 
dorthin gelangen laſſen, daß ſie, einer an ſie ergangenen Ein⸗ 
ladung des Königs folgegebend, demnächſt gemeinſchaftlich ihrem 
hohen Chef einen Gegenbeſuch abſtatten werden. Man ſieht in 
Brüſſel dem Eintreffen der Kommandeurs beider Regimenter nebſt 
Delegationen der Offizierkorps in der Zeit zwiſchen dem 10. und 
dem 15. d. Mts. entgegen und trifft ſchon Vorbereitungen, um 
den angekündigten Gäſten die Honneurs der Hauptſtadt Belgiens 

„Und das Loch von Wohnzimmern mit dem dicken gelben 
Cigarettendunſt — wie können ſie alle mit einander darin 
hauſen,“ ſagte dieſe ganz bekümmert. 

„Iomo sapiens — das gemeine Menſchenthier!“ rief er. 
„In einem ſolchen Hauſe — in den öden, dürren, ſchatten⸗ 
loſen Pampas habe ich ein ganzes Jahr verſucht, zu leben. Es 
iſt mir noch heute nicht klar, ob ich nicht dort an Ekel und 
Langeweile geſtorben bin und nur mein ruheloſer Geiſt noch in 
dieſem ſchaudervollen Lande umherſtreift.“ 

Elſe ſah ihn zweifelhaft von der Seite an. 
Daſein ſchien ihr nicht minder unbegreiflich. 

Er mußte ihre Gedanken errathen haben. Denn er wendete 
ihr den Kopf zu und ließ feine melancholiſchen Augen voll auf 
ihrem Geſichte ruhen. 

„Erhabene Göttin der Gerechtigkeit — Ihr Mund redet 
Wahrheit, auch wenn er ſchweigt,“ ſagte er mit parodiſtiſchem 
Pathos. 

„Ja,“ fuhr er leiſe fort, und ſeine heiſere Stimme verlieh, 


Sein jetziges 


wie der Klang eines zerbrochenen Inſtruments, ſeinen Worten 


einen noch troſtloſeren Ausdruck, „eine tolle Poſſe, dieſe Exiſtenz 
in der Gemeinheit, im rohen baaren Schmutz, für einen Menſchen, 
der ſein Lebelang der Schönheit nachgegangen iſt, wie andere 
dem Glück . . der reinen harmoniſchen Schönheit aller Dinge 
Ich fühle es wohl, wenn Sie Ihre jungfräulichen Augen 
ſo zu mir aufſchlagen, ſchaudert in Ihrem Herzen die Frage: 
Wieviel hat er todtgeſchlagen — wo filberne Löffel geſtohlen — 
die Einrichtung wie vieler Zuchthäuſer mag er kennen.. — 
Beruhigen Sie Ihre liebe Seele. Nichts von alledem iſt meine 
Schuld. 
Vor der Schönheit habe ich gekniet, wie andere vor ihrem 
Gott! Und der alte Jehova iſt eiferſüchtig geworden auf Frau 
Venus Urania und hat mich armen Geſellen in dieſen Tartarus 


geſchleudert!“ Er lachte häßlich. 
(Fortſetzung folgt.) 
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in einer der weltberühmten Brüſſeler Gaſtfreundſchaft entſprechenden 
Weiſe zu machen. 

In der am Montag abgehaltenen Verſammlung der 
iriſchen Abgeordneten erklärte Parnell ferner, er habe 
am Sonnabend durch Juſtin M'Carthy Gladſtone mittheilen 
laſſen, er ſei bereit, zurückzutreten, falls Gladſtone, Harcourt 
und Morley ſich ſchriftlich verpflichteten, nach der Rückkehr der 
Liberalen an das Staatsruder eine Homerule-Vorlage einzubrin⸗ 
gen, welche der iriſchen Exekutive die Kontrole über die iriſche 
Polizei überträgt und die iriſche Agrarfrage löſt. Gladſtone 


hätte jedoch jeden weiteren Verkehr mit ihm (Parnell) abgelehnt 


und Harcourt habe erklärt, er würde weder jetzt noch künftighin 
der iriſchen Partei Verſprechungen machen. 

Der Tod des Königs von Holland hat für die ruſ— 
ſiſchen Publiciſten das Geſpenſt des Pangermanismus 
heraufbeſchworen. Faſt alle ruſſiſchen Blätter gefallen ſich in 
allerlei Andeutungen, daß die deutſche Abſtammung der Regentin 
und deren Vorliebe für Deutſchland einen Anſchluß Hollands an 
Deutſchland nach ſich ziehen könnte, der für Frankreich und Ruß⸗ 
land durchaus nicht gleichgiltig wäre. Es iſt eben eine günſtige 
Gelegenheit, wieder einmal an dem Vertrauen zu Deutſchland 
zu rütteln und indirekt daraus ein neues Motiv für die Noth⸗ 
wendigkeit eines feſteren Bundes zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich zu ſchöpfen. Beſonders eifrig malen die „Nowoſti“ das 
Geſpenſt des „Pangermanismus“ aus, indem ſie eine „indirekte 
Einverleibung“ Hollands in das deutſche Reich prophezeien durch 
Herbeiziehung Hollands zur Friedensliga! Damit, meint das 
Blatt, könnte ſich Frankreich unmöglich einverſtanden erklären, 
und hinter Frankreich ſteht natürlich Rußland. Kaltblütiger 
urtheilt einzig der „Graſhdanin“, der ſchreibt, daß Holland von 
Rußland keine Hilfe zu erwarten hätte; denn Rußland ſeien 
Dienſtleiſtungen ſtets ſchlecht gelohnt worden, und ihm läge jetzt 
nur das Intereſſe des eigenen Volkes am Herzen; gegenüber der 
übrigen Welt beobachte es eine Haltung theilnahmloſer Gleich— 
giltigkeit und paſſiver Freiheit. 


Deutſcher Reichstag. 
33. Plenarſitzung vom 2. Dezember. 

Der Präſident des Reichstags hat dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Hauſes zur Vermählung der Prinzeſſin Viktoria mit dem Prinzen Adolf 
von Schaumburg⸗Lippe dargebracht und auch der Kaiſerin Mutter dieſe 
Glückwünſche ausgeſprochen. Der Präfident hat ferner dem Generalfeld⸗ 
marſchall Moltke zum 90. und dem Reichsgerichtspräſidenten v. Simſon 
zum 80. Geburtstag die Glückwünſche des Hauſes ausgeſprochen. 

Das Haus genehmigt dieſe Maßnahmen des Präſidiums. Das 
Andenken an die in der Zwiſchenzeit geſtorbenen Mitglieder des Hauſes 
ehrt das Haus durch Erheben von ſeinen Sitzen. i 

Es folgt 1. Berathung betr. die Vereinigung von Helgoland mit dem 
deutſchen Reich. . 

Staatsſekretär des Innern v. Boetticher: Es darf als ein gün⸗ 
ſtiges Omen gelten, daß die Wiederaufnahme der Arbeiten des hohen 
Hauſes mit der Berathung dieſer Vorlage beginnt. Meine Hoffnung auf 
eine günſtige Aufnahme der Vorlage ſtützt ſich auf die freudige Aufnahme, 
welche die Nachricht von der Erwerbung der Inſel hervorrief. Die Furcht, 
welche vor deutſcher Militärpflicht und deutſchen Steuern im Auslande 


beſteht, iſt ſchon binnen der letzten beiden Monate auf der Inſel ver⸗ 


ſchwunden und die Bevölkerung iſt freudig in den neuen Kurs einge⸗ 
ſegelt. Den Dank der Reichsregierung habe ich auszuſprechen an die 
preußiſche Staatsregierung für die Aufſtellung des Programms und für 
ihr wohlwollendes Entgegenkommen und Eingehen auf die deutſchen 
Wünſche, ſo daß die Reichsregierung ſofort in ihre Thätigkeit eintreten 
konnte. Es handelte ſich um 2 Fragen: 1) ſollte die Inſel vom Reich 
übernommen werden und 2) ſollte dieſelbe zu einem ſelbſtſtändigen 
Staatsweſen erhoben oder einem beſtehenden Staatsweſen angeſchloſſen 
werden. Die Reichsregierung hat die erſte Frage bejaht, da ſie glaubt, 
daß eine Inſel, die vor der Mündung eines deutſchen Flußlaufs liegt, 
auch zu Deutſchland gehören muß. Bei der 2. Frage hat ſich die Reichs⸗ 
regierung für die Angliederung an Preußen entſchloſſen und iſt von der 
Bereitwilligkeit Preußens zur Uebernahme überzeugt. Von der Ein⸗ 
beziehung der Inſel in das Reichsgebiet konnte abgeſehen werden; die 
Frage der Kriegsbefeſtigung der Inſel iſt noch nicht ſpruchreif. Die 
bisher erlaſſenen Vorſchriften find lediglich bau⸗ und ſeepolizeilicher 
Natur. Redner geht dann auf die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage 
ein, dieſelben empfehlend, und ſchließt mit den Worten: „Hoffen und 
wünſchen wir, daß die Entwickelung Helgolands unter der deutſchen 
Flagge eine recht glückliche ſein möge!“ (Bravo!) 

Abg. v. Benda (natlib.) ſpricht ſich für die Vorlage aus und bittet 
11 95 der dortigen Verwaltungsbeamten nicht zu kärglich zu 

emeſſen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) wünſcht, daß die Gewohnheiten 
und berechtigten Eigenthümlichkeiten der Bevölkerung der Inſel gepflegt 
werden. Man habe dies den einen auch verſprochen, aber das 
Verſprechen ſchlecht gehalten. Der neuen Verwaltung empfehle er Spar⸗ 
ſamkeit, Herr v. Benda habe gar keinen Grund ſich gegen kärgliche 
Gehaltsbemeſſung zu wenden. Mit der etwaigen maritimen Befeſtigung 
der Inſel wird man Schritt vor Schritt vorgehen müſſen. In meiner 
Kan hat der Uebergang der Inſel an Deutſchland freudige Genug⸗ 
thuung erregt. . . 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) ſchließt ſich den Ausführungen des Vor⸗ 
redners an. Es wäre ſehr gut, wenn ſich noch irgendwo ein Inſelchen 


akarts „Frühling“. 
e Oswald 1155 

röſtelnd nur betritt man zur Winterszeit den großen 
Rathsſaal, deſſen ſchmuckloſes Innere ſeltſam von dem hanſiſchen 
Strebebau abſticht. Von den kahlen Wänden ſchauen die Wappen 
der alten Thorniſchen Geſchlechter und reden die ſchweigende 
Sprache des Todes. Aber ungeahnte Lebensfülle ſtrömt plötzlich 
dem Beſucher entgegen. Das von rechts her einfallende Licht 
huſcht durch die winterliche Luft und breitet ſich über des Winters 
jugendſtrahlendes Kind, den Frühling. Es iſt nicht Wirklichkeit, 
es iſt Kunſt, welche dies Bild ſchuf, aber es iſt Makarts Kunſt, 
und wer möchte beim Anblick Makart'ſcher Farben des Winters 
draußen gedenken! 

Magiſch gebannt wird das Auge von der Frauengeſtalt, 
die im Mittelgrunde am ſilberglänzenden Sprudel des Wald— 
baches ſich hinlehnt, die rechte Hand auf eine Urne geſtützt, die 
linke mit goldener Schale beſchwert einem Jüngling zuwendend, 
welcher, ſein Roß am Zügel, mit der Rechten nach der Schale 
greift, während die Blicke tief in die Augen der Frauengeſtalt 
tauchen. Ein luſtig Volk von Amoretten tändelt und belebt an⸗ 
muthig die Szenerie, die einen zudringlich, die andern ſchüchtern 


von Mädchen Liebe heiſchend, oder bald erſchreckt vor dem 


plötzlichen Erſcheinen des Jüngling ſich ſchmiegend, bald keck auf⸗ 
blickend, ermuthigt, möchte ich ſagen, durch die Nähe des bods- 
füßigen Panisken, in deſſen frechen Geſichtszügen die Durch⸗ 
triebenheit des nichtsnutzigen Satyrgeſchlechts ausgeprägt liegt. 
Links hebt ſich aus dem Blattdunkel ein pfeilbewehrter Eros 
und richtet ſein Geſchoß auf den Jüngling. b 

Rings um dieſe belebten Weſen aber ſproßt und blüht und 
wölbt ſich Blume an Blume; ſie ſäumen den glitzernden Quell 
und beſchauen in ihm ihr Antlitz; ſie decken und umduften die 


fände, gegen das wir unſere afrikaniſchen Schutzgebiete mit Anſtand los⸗ 
werden konnten. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel⸗Croſſow (konſ.) ſtimmt der Vorlage 
bei und ſpricht namentlich ſeinen Beifall uͤber die kaiſerliche Prokla⸗ 
mation aus. 

Abg. Stadthagen (Sozialdem.) wünſcht die ſtaatsrechtlichen Grund⸗ 
lagen des Abtretungsvertrags in einer Kommiſſion geprüft. Unter 
anderen Beſtimmungen wird man auch die gewerberechtlichen Vorſchriften 
prüfen müſſen für den Betrieb des Lootſen⸗Gewerbes, welche den Helgo⸗ 
länder Lootſen aber unbequem ſein dürfte. Die geſchichtliche Vergangen⸗ 
heit der Inſel ſpricht mehr für deren Anſchluß an Hamburg oder Däne⸗ 
mark, als für den an Preußen. Auch ſollte man die Meinung der Be⸗ 
völkerung hören und den Helgoländern die Möglichkeit geben, für Eng⸗ 
land zu optiren. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Einer Kommiſſionsberathung wird 
es kaum bedürfen. Eine Abſtimmung der Helgoländer darüber, ob ſie 
Deutſchland oder England angehören wollen, wird ſich ſchwer durchführen 
laſſen, es liegt auch gar kein Bedürfniß dafür vor. Den Helgoländern 
iſt thatſächlich das Recht gewährt, bis zum 1. Februar 1892 die Er⸗ 
klärung abzugeben, daß ſie für England optiren Was die geſchichtliche 
Vergangenheit der Inſel betrifft, ſo hat die Inſel nie zu Hamburg 
gehört. Wir können hier auch nur über ein Proviſorium beſchließen, 
die weiteren Beſchlüſſe werden im preußiſchen Landtage gefaßt werden 
müſſen. Wenn von dem Vorredner auch auf Dänemark hingewieſen 
wird, ſo bedaure ich, daß dieſes hohe Haus den Anſchluß der Inſel an 
Dänemark nicht beſchließen kann. 

Der Antrag auf Kommiſſionsberathung wird gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten abgelehnt. 

Sodann werden die Etatsrechnungen der Oberrechnungskammer pro 
1887 bis 1889 an die Rechnungskommiſſion verwieſen und das elſaß⸗ 
lothringiſche Etats⸗Kontrolgeſetz pro 1890/1 in 1. Berathung erledigt. 

Schluß 3¾ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: 


1) Wahl eines Schriftführers, 2) Rechnungsſachen, 3) Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Dezember 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Mittag in der 
Aula des franzöſiſchen Gymnaſiums der anläßlich des 200jährigen 
Beſtehend dieſer Lehranſtalt daſelbſt veranftalteten Feſtfeier 
bei; auch Kultusminiſter von Goßler war bei der Feier an— 
weſend. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat das Pro⸗ 
tektorat für die nächſtjährige internationale große Kunſtaus⸗ 
ftellung anläßlich des 50 jährigen Beſtehens der Berliner Künſtler— 
ſchaft übernommen. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland 
ſind von Berlin nach Petersburg abgereiſt. 

— Der Biſchof von Münſter, Dr. Hermann Dingelſtad, 
hat die Geiſtlichkeit des Bisthums aufgefordert, ſich mit den 
Lehren der Sozialdemokraten bekannt zu machen und deren öffent⸗ 
liche Verſammlungen, wo es irgend angeht, zu beſuchen. 

— Prof. Dr. Koch hat, wie verlautet, eine ihm angebotene 
Dotation beſtimmt abgelehnt. 

— Eine Anzahl von Profeſſoren der Berliner Univerſität, 
darunter die Profeſſoren von Gneiſt, von Hotmann, Mommſen, 
Waldeyer, Celler und andere, haben in Sachen der Schul— 
reformfrage einen Aufruf zur Unterzeichnung einer Erklärung 
erlaſſen, die ſich für Beibehaltung des humaniſtiſchen Unterrichts 
ausſpricht. 

— Der Verein deutſcher Studenten in Berlin veranſtaltet 
zu Ehren Dr. Karl Peters' am Freitag einen Feſtkommers, wobei 
Dr. Peters über einige Epiſoden der deutſchen Emin Paſcha⸗ 
Expedition berichten wird. 

— Ueber die fortgeſetzten Berliner Straßenabſperrungen, 
wie kürzlich bei der Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria und am 
Gedenktage des Großen Kurfürſten, herrſcht hier eine ſehr kritiſche 
Stimmung. 

— Die Botſchafter, Geſandten ꝛc. der fremden Mächte ſind 
bekanntlich ſteuerfrei, auch bezüglich der Haus- und Gebäude: 
ſteuer. Dieſe wird für die vorhandenen Botſchaftshotels der 
franzöſiſchen, öſterreichiſch-ungariſchen, ruſſiſchen und ſpani— 
ſchen Regierung in Berlin durch das auswärtige Amt bes 
zahlt und hat im Etatjahre 1889/90 4580 Mark 51 Pfennig 
betragen. 

Stettin, 30. November. An den Vorſitzenden des Auf— 
ſichtsraths des „Vulkan“, Geh. Kommerzienrath Schlutow, iſt 
geſtern folgendes Telegramm gelangt: „Ich ſpreche Ihnen und 
dem „Vulkan“ Meine wärmſten Glückwünſche aus zu dem 
Stapellauf des Schnelldampfers „Fürſt Bismarck“. Nicht nur 
hat der „Vulkan“ eine hervorragende Leiſtung aufzuweiſen durch 
den Bau von fünf der größten deutſchen Schnelldampfer in zwei 
Jahren, ſondern die Zuverläſſigkeit und die Tüchtigkeit ſeines 
Materials hat ſich auch ſchon bei einzelnen der im Dienſt be- 
findlichen Schiffe mit Erfolg bewährt. Es wird einen jeden 
Deutſchen mit Stolz erfüllen, daß die der Werft des „Vulkan“ 
entſtammten Schiffe nach wie vor vor der Welt mit Ehren be- 
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ſtehen. Möge der „Vulkan“ auch fernerhin unter Ihrer be 1 


währten Leitung ſeine erfolgreiche Thätigkeit fortſetzen. 
Wilhelm, I. R.“ 
Hamburg, 2. Dezember. Die Wörmannlinie richtet von 
Anfang 1891 ab einen regelmäßigen, jeden 15. abgehenden 
Dienſt ein zwiſchen Hamburg und den Häfen von Marokko, am 
1. jeden Monats nach dem Kamerungebiet, am 8. eine Ex⸗ 
pedition direkt nach dem Kongo, am 15. nach den Häfen 
der Goldküſte, am 20. nach den nördlichen Häfen bis Liberias. 
Frankfurt a. M., 2. Dezember. Der Großherzog Adolf 


von Luxemburg und der Erbprinz Wilhelm find nebſt Gefolge 


um 8 Uhr 10 Min. nach dem Haag abgereiſt. 


Ausland. 
Wien, 1. Dezember. Der nieder- öſterreichiſche Landtag 
nahm Art. 1 des Geſetzentwurfes über die Vereinigung det 


Vororte mit Wien, welcher den Umfang des neuen Gemeinde? 


gebietes betrifft, unverändert an. 

Bern, 2. Dezember. Der Nationalrath wählte zum Präſi— 
denten Müller (Bern, radikal), zum Vizepräſidenten Lachenal 
(Bern, radikal.) 


Paris, 2. Dezember. Der „Temps“ meldet, zwiſchen 


Deutſchland, Oeſterreich und Italien ſei ein Uebereinkommen 
bezüglich Luxemburgs getroffen worden. 

Paris, 2. Dezember. 
und brachte für die dortige mediziniſche Fakultät eine Flaſche 


Koch'ſche Lymphe mit. 
Haag, 1. Dezember. Der königliche Leichenzug iſt um 


4 Uhr auf dem Staatsbahnhofe eingetroffen, wo ihn die MP 


niſter, die Behörden und die Truppen der Garniſon erwarteten. 


Sodann wurde der Sarg unter Glockengeläute und Artillerie? 
falven durch 24 Unteroffiziere des Landheeres und der Marine 
in den prachtvollen Leichenwagen gehoben und nach dem Palas 
in Noordeinde gebracht. In den Straßen, welche der Trauerzug 
paſſirte, bildeten die Truppen Spalier. Um 5¼ Uhr traf del 5 


Zug im Palais ein, wo der Sarg alsbald in dem Trauergemac 
aufgebahrt wurde. 


London, 2. Dezember. Die in der St. Georgskapelle des 


königlichen Schloſſes in Windſor errichtete Statue des Kaiſers 
Friedrich wird am 10. Dezember von der Königin enthüllt 
werden. 

Petersburg, 2. Dezember. Die „Nowoje Wremja“ bringt 
ein Referat des hieſigen Arztes Uſpenkiji über die Reſultate, 
welche er bei Anwendung der Brown⸗-⸗Secardſchen Flüſſigkeit 
gegen Lungentuberkuloſe erzielt hat. — Demſelben Blatte zu 


folge wird gegenwärtig eine ruſſiſch⸗ſerbiſche Konſular-Konvention 


ausgearbeitet, reſp. iſt die Creirung ſerbiſcher Konſulate in 
Südrußland, ſowie die neuer ruſſiſcher Konſulate in Serbien 
in Ausſicht genommen. — Die Reichseinnahmen per 1. Se 


tember d. J. betrugen 565 600 000 Rubel, gegen 551 300 000 | 
Rubel im gleichen Zeitraume des Vorjahres; die Reichsausgaben 


577 000 000, gegen 537 100 000 Rubel. 

Belgrad, 2. Dezember. 
Schiff mit einer Salzladung eingetroffen. Der Miniſter Paſchle 
toaftete auf die Freundfchaftsbande zwiſchen den zwei Nachbar 


völkern und wünſchte, daß dasſelbe weiter entwickelt werde. Der 
rumäniſche Geſandte Roſetti dankte und wünſchte, daß ſerbiſche 


Schiffe bald in Rumänien eintreffen mögen. 

Konſtantinopel, 2. Dezember. 
der neuerlichen Arnauteneinfälle Genugthuung von der Türkei. 

Waſhington, 2. Dezember. In der Repräſentanten⸗ 
kammer wurden mehrere Bills eingebracht, um den Schal‘ 
ſekretär zur unbeſchränkten Ausprägung von Silber zu ermäch⸗ 
tigen. 
Anzahl von Einfuhrartikeln, namentlich für Zinn, Weißblech, 
Werkzeuge zum Ackerbau beſtimmt, ferner für Wolle und gewiſſe 
Rohſtoffe, ſowie die Wiederaufhebung der durch die Mac Kinley⸗ 
Bill eingeführten Zollerhöhungen. 


FProvinzialnachrichten. 


* Briefen, 2. Dezember. (Prämiirung). Durch Beſchluß des Kreis⸗ 


Herbette iſt in Paris angekommen 


Serbien verlangt wegen 


Mehrere andere Bills bezwecken die Zollfreiheit für eine 


Geſtern iſt das erſte rumäniſche 


ausſchuſſes ſind 9 ländliche Arbeiter und 5 weibliche Dienſtboten, welche 


länger als 10 Jahre an einer Stelle treu gedient haben, mit Prämien 
von 15—30 Mk. beſchenkt worden. 

() Culm, 2. Dezember. (Gedenktag). Das Offizierkorps des hieſigen 
Jägerbataillons feierte heute den Gedenktag der Schlacht bei Champigny, 


an welcher das hieſige Bataillon betheiligt war, durch ein Feſteſſen im \ 


Offizierkaſino. 7 

Graudenz, 2. Dezember. (Kinderſegen). Bei der geſtrigen Volks, 
zählung wurde hier der ſeltene Fall feſtgeſtellt, daß ein Mann von dre 
Frauen neunundzwanzig Kinder gehabt hat, von denen dreizehn n 
am Leben ſind. 


— — — — — ur) 


die Glieder der Eroten und Mädchen; ſie ranken an den Stämmen 
empor und umarmen die knorrigen Aeſte, die Jugend das Alter, 
auch über das Erſtorbene den Schimmer des Lebens breitend. 
Weit ab von dieſem Zauberhaine ragen im Hintergrunde die 
ſchneeſtarrenden Firner und Grate, überwölbt von einem ge⸗ 
ſättigten Himmel, deſſen Blau nur einzelne Flocken durchziehen. 
Ueber all dieſem aber ruht die ganze märchenduftende Farben⸗ 
pracht des Makart'ſchen Pinſels. Wie aus einem Zauberbrunnen 
quellen die Farben empor und ſättigen das Auge, ſei es in den 
ſchillernden Blütenkelchen, den im Grün ſich abtönenden Blättern, 
dem ſchneeigen Gewande der Maid, dem Renaiſſancekleide des 
Jünglings, in dem zarteren oder tieferen Farbentone der menſch⸗ 
lichen Leiber, in der Bläue des Himmels und — doch ich würde 
nicht fertig, fie herzuſagen. 

Was bedeutet das Bild? Makart gedachte die vier Jahres⸗ 
zeiten in idealer Phantaſieſchöpfung zu allegoriſiren und ſchuf 
zuerſt den „Sommer“, welcher noch einmal voll des Meiſters 
Begabung darthat, weiblichen Liebreiz in finnlich lockendem Ge⸗ 
wande, faſt betäubend durch ſeine Farbenpracht, zu ſchildern. 
In letzterer ſteht Makart auch im „Frühling“, dem folgenden 
und letzten ſeiner Gemälde, in ungelähmter Kraft da, obwohl 
bereits der Tod an ſeinem Leben nagte. Nur die Hinneigung 
zum ſinnlichen Elemente, zur kranken Frivolität iſt hier faſt 
verſchwunden, und dadurch behauptet das Letztlingswerk Makarts 
einen einzigen Platz. Wir ſchauen nicht mehr ein bloßes Neben⸗ 
einandergeſellen üppiger Formen und Farben, ſondern ver: 
geiſtigten Inhalt, den ich zwar in Makarts anderen Bildern 
nicht ganz leugnen will, aber doch nur in nebelhafter Ferne er⸗ 
blicken kann. 


Makart ſymboliſirt hier in einem idealſchönen Weibe den 


Frühling, welcher den Wundertrank des keimenden Lebens dar⸗ 


Erde und ſchmiegen ſich ſchmeichelnd an die Nymphengeſtalt und ! beut. Manche wollen in dem Jüngling den Frühling und in 


der Frauengeſtalt die Poeſie anſprechen. Dieſe Deutung iſt ohne 


Zweifel grundfalſch und beruht auf ſeichter Beobachtung; denn 
der erſte Blick des Beſchauers bleibt auf dem Mittelgrunde, der 
Frauengeſtalt, haften; dieſe iſt die Hauptperſon, nicht der Jung⸗ 
ling; um fie ſprüht die Farbenſymphonie der Blüten, ihr hul⸗ 
digen die Sproſſen der Flora, wenig dem zufällig nahenden 
Jünglinge. 

Dem kritiſchen Beſchauer wird manches Detail als nicht 
gelungen auffallen. So iſt der Hinterkörper des Pferdes durch 


zu haſtige Verkürzung disharmoniſch zum mächtigen, ſorgfältig a 
gezeichneten Vorderkörper; wie ſonderbar nimmt ſich da der ger 


waltige Schweif aus! Auch an den Kinderkörpern, beſonders 
den Beinen, wird man die beſſernde Hand vermiſſen. Aber der 
Tod hemmte die Meiſterhand. Mein verehrter Lehrer, Profeſſor 
Goſche in Halle, den leider auch ein verhängnißvolles Geſchick 
hingerafft hat, ſagt darüber äſthetiſch feinfühlend: „So nehmen 
wir mit einer ſaſt ſeltſamen Pietät grade fein, faſt möchte ich 


ſagen: letztes Bild entgegen. Freunde wie Gegner ſeiner künſt⸗ 


leriſchen Art wußten, daß man jedes neue Werk, welches er 


uns bot, als volles Zeugniß ſeines raſtloſen, unermüdlichen 


Vorwärtsſtrebens entgegen zu nehmen habe, und faſt mit ſchmerz⸗ 


licher Beſorgniß hatte man ihn gegen den Dämon feines zer? 


ſtörenden Leidens ſeinen „Frühling“ faſt vollenden ſehen: kaum 
wird irgend ein Beſchauer bemerken, wo die bald im Tode er 
lahmende Hand angeſichts jenes Vollbildes, welches er in feinet 
tiefſten Seele fertig trug, hat ſtill halten müſſen.“ 

Mögen ſich daher recht viele an dem Schauen des Bildes 


erfreuen, welches von dem wohl größten koloriſtiſchen Talente 


unſeres Jahrhunderts faſt mit ſterbender Hand geſchaffen wurde. 
Ethiſche Bedenken liegen nicht vor, da das Bild, wie aus der 
Beſprechung hervorgeht, ſich in ſeiner Decenz weſentlich von 
allen anderen Werken Makarts ſcheidet. 


JGarnſee, 2. Dezember. (Dem Tode entgangen). Faſt wäre wieder 
ein Menſchenleben einer großen Unvorſichtigkeit zum Opfer gefallen. 

s am Freitag Abend der Zug die Strecke Garnſee⸗Leſſen paſſirte, tau⸗ 
melte plötzlich eine Frau in der Nähe der Station Gr. Schönbrück kurz 
vor dem heranbrauſenden Zuge über den Schienenſtrang, wobei ſie von 
einem Theil der Maſchine erfaßt und die hohe Böſchung hinabgeſchleudert 
>. Glücklicherweiſe kam fie mit einem zweimaligen Armbruch 

von. 

* Krojanke, 2. Dezember. (Bei der heute hier vorgenommenen 
Reichstags⸗Erſatzwahl) fielen in der Stadt 198 Stimmen auf v. Helldorf⸗ 
Bedra (freikonſ.) und 194 Stimmen auf Neukirch⸗Konitz (deutſchfreiſ.); 
auf dem Dominium Krojanke wurden 25 Stimmen für v. Helldorf und 
15 Stimmen für Neukirch abgegeben. 

Elbing, 2. Dember. (Ein Familienvater mit der ſtattlichen Anzahl 
don 22 Söhnen) dürfte gewiß zur Seltenheit gehören. Bei der hier 
gpllern vorgenommenen Volkszählung ftellte ſich heraus, daß der 

aurer M. in der langen Niederftraße die oben genannte Zahl von 
achkommen beſitzt. Derſelbe iſt zum zweitenmale verheirathet und hat 
noch 6 eigene und 1 Pflegekind, alles Söhne im Alter von 1—20 
Jahren bei ſich zu 05 Von den anderen ſtehen 2 bei der Garde 
und 3 bei andern Regimentern in Berlin. Von den übrigen ſind zwei 
vor kurzer Zeit verſtorben, die übrigen arbeiten in Berlin und ſeiner 
mgebung. Der Vater iſt ein noch ſehr rüſtiger Mann von 48 ¼ 
ahren. D. 8. 
Allenſtein, 1. Dezember. (Todesurtheil). Vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht wurde in der Sitzung vom 28. v. M. der Arbeiter Czerwinski 
aus Johnkendorf zum Tode verurtheilt, weil er ſein verwaiſtes Enkelkind 
met hatte, damit, wie er ſich ausdrückte, „ihm das Erbe erhalten 
eibe“. 
Königsberg, 1. Dezember. (Jagdunglück). Der Geſchäftsführer 
einer hieſigen größeren ng, r D., der geſtern an einer bei 
Biſchofsburg ſtattgehabten Jagd theilnahm, hatte das Unglück, daß ſein 
ewehr ſich plötzlich durch irgend einen Zufall entlud. Die Ladung 
traf ihn ſo ſchwer, daß er nach wenigen Minuten eine Leiche war. 

Königsberg, 2. Dezember. (Folgen einer unrichtigen Deklaration). 
Ein hieſiger Kaufmann ſandte vor einiger Zeit an eine Geſchäftsfirma 
i Rußland einen Brief mit einem Werthinhalt von 1000 Mk., deklarirte 
denſelben jedoch der Portoerſparniß halber nur mit 600 Mark. Aus 
eſonderen Gründen war der Brief unbeſtellbar. Derſelbe kam nun 
natürlich hierher nach dem Aufgabeort zurück mit dem Vermerk „Inhalt 
richtig“. Die ruſſiſche Poſtbehörde hatte den Brief amtlich geöffnet und 
demnächſt mit zwei großen Dienſtſiegeln wieder verſchloſſen. Hiervon 
wurde der Abſender in Kenntniß geſetzt, welcher den Brief in Gegen⸗ 
wart eines Poſtbeamten erbrach. Zum Staunen der beiden wurden 
ledoch nicht 1000 Mark, ſondern nur die auf der Adreſſe angegebenen 

Mark vorgefunden. Die fehlenden 400 Mark waren von der ruſſi⸗ 
ſchen Verwaltung entweder konfiszirt worden, oder die Summe hatte ſich 
auf einem jenſeits Eydtkuhnens nicht ungewöhnlichen Wege verkrümelt. 

twas dagegen thun konnte der Kaufmann natürlich nicht — warum 

atte er falſch deklarirt? — Die mit Rußland in Verkehr ſtehenden 
Geſchäftsleute werden alſo gut thun, bei ihren Geldſendungen ſtets den 

zollen Werth anzugeben, wenn fie es nicht vorziehen ſollten, ſich bei 
einer Verſicherungsgeſellſchaft ſicher zu ſtellen. (K. Allg. Ztg.) 

Inſterburg, 1. Dezember. (Dreizehn ruſſiſche Auswanderer) wurden 
geſtern hier auf ihrer Fahrt nach Amerika angehalten und heute nach 
ihrem Heimatland zurückgebracht, weil fie nicht in dem Beſitz des nöthi⸗ 
gen Reiſegeldes waren. 
Bromberg, 30. November. (Aus Furcht vor Strafe). Als vor 
einigen Tagen in Nakel der von Berlin bezw. Schneidemühl kommende 

ug einlief, fiel es auf, daß der im Thurme eines Wagens befindliche 
remſer S. nicht heraustrat und ſeines Amtes waltete. Man glaubte 
anfangs, er ſei erfroren. Das war nicht der Fall, todt war der Mann 
aber doch. Er hatte ſich erhängt und zwar, wie man annimmt, aus 
Angſt vor Strafe. Er hatte ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, welches 
in Bromberg zur Anzeige gebracht werden ſollte. 5 5 

Poſen, 1. Dezember. (In große Aufregung) geriethen geſtern die 
Beſucher der St. Adalbertkirche. Während der Veſperandacht ſtürzte der 
Altar plötzlich herunter. Die zahlreichen Andächtigen ſtürmten zur Thür 
maus, und es gelang dem Geiſtlichen nur mit Mühe, durch beruhigende 

orte die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. 


CLoſtalnachrichten. 
. - Thorn, 3. Dezember 1890. 
— (v. Borcke⸗Bild). Heute Mittag 2 Uhr wurde das von der 
Familie v. Borcke dem 21. Infanterieregiment geſtiftete lebensgroße Oel⸗ 
N ſühralde des Generals v. Borcke, nach welchem das Regiment den Namen 
rt, im Beiſein von etwa 10 Herren der Familie v. Borcke im Offizier⸗ 
kaſino überreicht. An die Uebergabe ſchloß ſich ein Feſtmahl. 
— (Die Thatſache, daß bei der Oberbürgermeiſterwahl 
in Breslau) Herr Erſter Bürgermeiſter Bender nur drei Stimmen 
mehr erhalten hat, als fein Mitbewerber, erinnert die „Bresl. Mgztg.“ 
Aran, daß der bisherige Oberbürgermeiſter Friedensburg feiner Zeit 
nur mit einer Stimme Mehrheit über ſeinen Gegner ſiegte. Dieſer 
egner war der jetzige Finanzminiſter Dr. Miquel. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Wahl des 
Outsbeſitzers Strübing zu Lubianken zum Rendanten der Schule daſelbſt, 
ſowie die Wahl des Beſitzers Rudolf Grimm als Gemeindevorſteher der 
Gemeinde Neu⸗Steinau iſt vom königl. Landrath beſtätigt, der Beſitzer 
Hermann Boldt iſt zum Waiſenrath für die Gemeinde Staw beſtellt. 

— (Weſtpreußiſche Aerztekammer). Die weſtpreußiſche Aerzte⸗ 
kammer, welche geſtern im Landeshauſe zu Danzig zuſammentrat, hat bei 

eginn ihrer Verhandlungen ein Telegramm an Profeſſor Dr. Koch in 
erlin abgeſandt, in welchem derſelbe zu dem großen Reſultat ſeiner 
neueren 8 beglückwünſcht wird. 

— (Nach dem Jahresberichte des weſtpreußiſchen Peſta⸗ 
lozzivereins) beſchließt derſelbe ſein zehntes Vereinsjahr und ſein 
letztes überhaupt vor dem Inkrafttreten des vereinigten neuen Peſtalozzi⸗ 
vereins. In der Einleitung giebt der Vorſtand einen Bericht über die 
Spaltung des weſtpr. Vereins und über die mit Erfolg gekrönten Arbeiten 
zur Wiedervereinigung deſſelben. Das Kapital von 9000 Mk, welches 

er Verein ſ. Z. bei der Theilung der Provinz erhielt, hat ſich im Laufe 
der 10 Jahre auf 17816 Mk. erhöht. Die jährliche Unterſtützung pro 
aiſe betrug durchſchnittlich im erſten Vereinsjahre 14,40 Mk., im zehnten 
Jahre 24,30 Mk. 1 dem neuen Verein giebt jeder der bisherigen 
ereine 5000 Mk., jo daß dieſer mit einer Mitgift von 10000 Mk. in 
Wirkſamkeit tritt. Dem Elbinger Verein verbleiben noch 13 000 Mk., 
dem e 7000 Mk. ehufs Theilung der Arbeit und eines 
leichteren eſchäftsbetriebes iſt die Provinz in vier Gaue getheilt und 
zwar: 1. Danziger Gau mit 7 Kreiſen, 2. Elbinger Gau mit 7 Kreiſen, 
Thorner Gau mit 6 und 4. Konitzer Gau mit 6 Kreiſen. Nach dem 
Kaſſenbericht ſind aus 16 Kreiſen und 40 Agenturen an Beiträgen 
976,80 Mk. eingegangen; dazu kommen die Zinſen mit 530 Mk., von 
nternehmungen 437,41 Mk., Sammlungen und Geſchenke 25,25 Mk., 
an eingegangenen Kapitalien 410 Mk. und an Beſtand aus dem Vor⸗ 
jahre 908 30 Mk., in Summe 2617,81 Mk. Die Ausgabe betrug im 
anzen 2957,03 Mark. Es wurden im letzten Jahre in 11 Kreiſen 58 
iſen mit 1409 Mk. unterſtützt. Die Mitgliederzahl des Vereins hat 
ſich jeit dem Vorjahre leider um 279 auf 850 verringert. Die meiſten 
itglieder haben die Kreiſe Elbing und Marienburg aufzuweiſen, nämlich 
und 139. Dann folgen die Kreiſe Flatow mit 62, Roſenberg mit 
230 Land Elbing mit 44, Dirſchau mit 33, Löbau mit 27, Thorn mit 
& Briefen mit 22, Schwetz mit 21, Graudenz, Marienwerder und 
C 


2 lochau mit je 11, Stadt Danzig mit 6, Konitz mit 5 und Berent mit 

Mitgliedern. Gar nicht im Vereine vertreten ſind die Kreiſe Karthaus, 

ei Danzig, Dt. Krone, Neuſtadt, Stuhm, Pr. Stargard, Strasburg 

uchel. 
„— (Umrechnun Pale Der bei Zahlung deutſcher Reichs⸗ 
währung für ruſſiſche Valuta zur Anwendung zu bringende Umrechnungs⸗ 

urs iſt vom 26. November ab bis auf weiteres auf 247 Mk. für 100 
übel feſtgeſetzt worden. 5 

— (Einfuhr ruſſiſcher Schweine nach Thorn). Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ giebt bekannt, daß die Einfuhr von lebenden Schweinen aus 
land in die öffentlichen Schlachthöfe zu Thorn, Beuthen und Mys⸗ 
lowiß unter gewiſſen Bedingungen, welche von den betreffenden Be: 
örden in den Grenzbezirken demnächſt bekannt gemacht werden, wider⸗ 
ruflich und verſuchsweiſe geſtattet worden iſt. 

. (Der Arbeitsnachweis) bildet dauernd einen der wichtigſten 
treitpunkte zwiſchen den Innungen und den freien Arbeiter⸗ 
ereinigungen. Auf beiden Seiten iſt man ſich bewußt, daß, wer 

en Arbeitsnachweis in ee hat, damit eins der wirkſamſten Kampf⸗ 
mittel in Händen hat. In Fällen des Streiks ſuchen die Arbeiter mit 


allen Mitteln ihre Genoſſen von dieſen Nachweiſeſtellen fernzuhalten, und 
die Meiſter haben daher alles Intereſſe, die letzteren dem Einfluß der 
Geſellen zu entziehen, vor allem aber ſie für die Arbeiter begehrens⸗ 
werth zu machen. Zu dieſem Zwecke macht „Der Handwerker“ den 
Vorſchlag, das Reiſegeſchenkweſen ſeitens der Innungen einer feſten 
Regelung zu unterwerfen. Eine ſolche Regelung werde aber nur dann 
durchgreifend und ſegensreich ſein, wenn die Innungsverbände möglichſt 
einheitlich und gleichmäßig ſolche Rue bei den geſammten ihnen zu⸗ 
gehörigen Verbandsinnungen zur Verwirklichung bringen. Das Wander⸗ 
geſchenk würde ſchon die Autorität der einzelnen Innungen bei den Ge⸗ 
ſellen zur allgemeinen Geltung und Anerkennung bringen, noch mehr aber 
werde das der Fall ſein, wenn jede Stadt mit dem Sitze einer Ver⸗ 
bandsinnung den wandernden Geſellen ein gewiſſes Reiſegeſchenk 
innungsſeitig gewährleiſtet. Dabei würde es der einzelnen 
Innung möglich ſein, auf Grund des § 100 f der Gewerbeordnung auch 
die ne diefer Einrichtung von den Nichtinnungsmitgliedern mit tragen 
u laſſen. 

i — (Weihnachtsverſendungen). Das Reichspoſtamt richtet 
bereits jetzt das Erſuchen an das Publikum, mit den Weihnachtsverſen⸗ 
dungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten 
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die Pünktlich⸗ 
keit der Beförderung leidet. 

— (Mit dem Verkauf der Marken für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung) bei den Poſtanſtalten wird am 27. De⸗ 
zember begonnen. Poſthilfsſtellen, Ortsbriefträger und Packetbeſteller 
ſind am Vertriebe der Marken nicht betheiligt. 

— (Militär⸗Luftballon). Thorn beſitzt jetzt einen Militär⸗ 
Luftballon, welcher den Namen „Caprivi“ führt. Heute Nachmittag 
wird derſelbe auf dem Feſtungsſchirrhofe gefüllt und probeweiſe an 
einem Seile aufgelaſſen. Später werden dann freie Fahrten unter⸗ 
nommen werden. 

— (Siegreiche Herrenreiter im Jahre 1890). In dieſem 
Nane ſteht Lieutenant Suermondt mit 35 Siegen obenan. Dann folgt 

ieutenant Hanſon mit 17, Lieutenant Schlüter und Rittmeiſter 
von Sydow mit je 15, Rittmeiſter v. Heyden⸗Linden mit 13 Siegen. 

— (Lehrer verein). Sonnabend den 6. Dezember, nachmittags 
5 Uhr, Sitzung in Arenz' Hotel. Tagesordnung: Berathung über den 
Schulgeſetzentwurf. Geſchäftliches. 

— (Symphoniekonzert). Das geſtrige von der Kapelle des 
21. Infanterieregiments v. Borcke unter Leitung ihres Muſikdirigenten 
Herrn Müller in der Aula der Bürgerſchule ausgeführte Symphonie⸗ 
konzert bewies von neuem, wie ſehr die Kapelle beſtrebt iſt, namentlich 
die klaſſiſche Muſik zu pflegen und den Sinn und die Empfänglichkeit 
dafür beim Publikum zu fördern. Herrn Dirigenten Müller gebührt 
dafür unbedingte Anerkennung und ſeinem Streben die beſte Unter⸗ 
ſtützung des Publikums. Sämmtliche Nummern des Abends wurden in 
recht lobenswerther exakter Weiſe vorgetragen und veranlaßten die Zuhörer 
zu wiederholten Beifallsbezeugungen. Wenn es uns an dieſer Stelle 
geſtattet iſt, einen Wunſch auszuſprechen, welcher ſich auf die Wiedergabe 
klaſſiſcher Muſik bezieht, ſo beträfe dieſer nur eine reichere Tonſchattirung, 
welche namentlich in der Mozart'ſchen Serenade — von der Kapelle in 
mehrfacher Beſetzung vorgetragen — den Genuß derſelben gewiß erhöht 
hätte. Das beſte leiſtete die Kapelle in der Haydn'ſchen Symphonie 
D-dur, einer friſchen und anmuthigen Kompoſition, welche von den Vor⸗ 
tragenden mit ſichtlicher Begeiſterung geſpielt wurde. — Einen ganz be⸗ 
ſonderen Genuß verſchaffte uns geſtern noch die freundliche Mitwirkung 
des Herrn Grodzki, welcher einen Konzertſatz von Weber mit Orcheſter⸗ 
begleitung vortrug und dadurch von neuem ſeine künſtleriſche Begabung 
und große Virtuoſität auf dem Klavier bekundete. Herr Grodzki ſpielte 
mit bewundernswerther Gewandtheit und Technik, ſo daß das Publikum 
bis zum Schluſſe ſeines Vortrages in vollſter Spannung verblieb. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war der Gerichts⸗ 
hof wie geſtern zuſammengeſetzt. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky vertreten. Die Geſchworenen⸗ 
bank bildeten folgende Wa Beſitzer Ernſt Bomke⸗Hohenkirch, Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Emil May⸗Thorn, Gutsbeſitzer Wilhelm Felſch⸗Birkenau, 

ngenieur Leopold Hirſchfeld⸗Thorn, Gymnaſialprofeſſor Chriſtoph Neuhaus⸗ 

trasburg, Rittergutsbeſitzer Karl Ruperti-Grubno, Rittergutsbeſitzer 
Albert v. Boltenſtern⸗Battlewo, Rechnungsreviſor Wilhelm Schulz⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Franz Rickert⸗Zaleſie, Brauereibeſitzer Albrecht Olszewski⸗ 
Lautenburg, Beſitzer Chriſtian Naß⸗Piwnitz, Rittergutsbeſitzer Joſeph 
v. Karwat⸗Dzierzuo. — Zuerſt wurde verhandelt gegen den Landbrief⸗ 
träger Karl Kremin aus Hohenkirch wegen Unterſchlagung amtlich 
empfangener Gelder und Urkundenfälſchung. Der Angeklagte hatte auf 
eine Poſtanweiſung 15,10 Mk. an den Käthner Daniel Lonſer in Hohen⸗ 
kirch auszuzahlen; er unterſchlug aber das Geld und fälſchte die Quittung. 
Die Geſchworenen fanden den Kremin, welchen Herr Rechtsanwalt Werth 
vertheidigte, im Sinne der Anklage für ſchuldig, worauf der Gerichtshof 
über ihn 1 Jahr Gefängniß verhängte, ihm auch für ein Jahr die Fähig⸗ 
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter abſprach. — Die zweite Sache 
gegen den Stellmacher Siegmund Sikorski aus Szezuko wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens wurde vertagt. 

— (Die Influenza) unter den Pferden des Gutes Lulkau iſt 
erloſchen. 

— Aufgehobene Hundeſperre). Die über den Amtsbezirk 
Guttau verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Pferdeleine und ein Halfter am Brom⸗ 
berger Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner ſchwarzer Hund im Rathhauſe. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,08 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
mittags um 1,09 Meter geſtiegen. Das Eis geht heute weniger dicht 
als geſtern, aber in ſehr großen Schollen. — In der Zeit vom 24. bis 
27. November, mit Schluß der Schifffahrt durch Eisgang, haben auf der 
Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 6 beladene Güterdampfer, 
3 Schleppdampfer, 5 beladene Gabarren, 8 beladene Kähne und 2 Barken; 
auf der Thalfahrt paſſirten 3 beladene Güterdampfer, 2 beladene Schlepp⸗ 
dampfer, 3 beladene Kähne und J unbeladener Kahn, 2 unbeladene Galler, 
1 unbeladene Barke. 
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Sohn, 3. Dezember. (Abſchiedseſſen). Morgen verläßt Herr 
Dr. Neumann unſere Stadt, um nach Bromberg überzuſiedeln. Geſtern 
vereinigten ſich mehrere Beſitzer aus der Niederung und hieſige Freunde 
zu einem Abſchiedsſchmaus für den Scheidenden. Herr Dr. Neumann 
hatte in den 2 Jahren ſeines Hierſeins ſich einer recht ausgedehnten 
Praxis zu erfreuen; auch war er Kommunal- und Kaſſenarzt. 


Mannigfaltiges. 
(Patentirter Antiſchnarcher). Eine ſeltſame Er⸗ 
findung iſt Herrn Moſterts in Straßburg patentirt worden. 
Es handelt ſich um eine Vorrichtung zur Verhütung des — 
Schnarchens! ö 
(Eine erbauliche Ehegeſchichte)h. — Uoeberſchrift: 
„Sie konnten zuſammen nicht kommen“ — erzählen franzöſiſche 
Blätter aus einem Ort des Departements Rhone. Dort iſt das 
Ehepaar Maſſon heimatsberechtigt, ein ſehr friedliches Paar, 
denn ſeit zwölf Jahren iſt es vermählt, ohne daß Gatte und 
Gattin einander geſehen oder geſprochen hätten. Am Hochzeits⸗ 
tage wurde der Mann ſeiner jungen Frau durch zwei Gendarmen 
entriſſen, welche ihm einen Verhaftsbefehl wegen Diebſtahls vor⸗ 
hielten und ihn vor Gericht führten, das ihn zu fünfjährigem 
Kerker verurtheilte. Nachdem er dieſe Strafzeit überſtanden, 
kehrte er in ſeine Wohnung zurück, um in die Arme ſeines 
Weibes zu ſtürzen — da erfuhr er, daß dieſe ihn fünf Jahre 
lang treu, geduldig und ehrlich erwartet hatte, aber gerade Tags 
zuvor auch wegen Diebſtahls zu zwei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden ſei. Auch ſie überſtand ihre Strafzeit und eilte 
zu ihrem Gatten hein, aber — o weh! — dieſer ſaß bereits 
wieder hinter Schloß und Riegel. Freigelaſſen, nahm er ſich 


nicht erſt die Mühe, nach Hauſe zu gehen, denn er hatte ſchon 
unterwegs erfahren, daß man ſein Weib abermals wegen Dieb⸗ 


ſtahls auf fünf Jahre eingeſperrt habe. Er ſuchte daher Troſt 
in anderen Ländern. Nach fünfjähriger Abweſenheit kehrte er 
gegen Ende des vorigen Monats nach ſeiner Heimat zurück, um 
feine Frau endlich einmal zu umarmen; aber ſchon in Lyon 
wurde er von neuem verhaftet, weil er ſeiner Gattin ein Ge⸗ 
ſchenk hatte mitnehmen wollen, ohne ſeine Börſe zu öffnen. 
Wann wird den Unglücklichen die Stunde des Wiederſehens 
ſchlagen? 

(Ein Orkan) hat in dem Lofotenfjord (Norwegen) vom 
21. bis 24. v. Mts. in ungeſchwächter Kraft gewüthet. Eine 
große Anzahl von Booten iſt vernichtet; ungefähr 60 ſind gänzlich 
wrack, ungefähr 120 haben die Takelage gekappt. Die Größe 
des Verluſtes von Menſchenleben konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. Der Dampfer „Hindoe“ rettete von mehreren treiben- 
den Segelbooten etwa 200 Menſchen. Die Fiſcherei wurde 
ſofort eingeſtellt, obwohl der Hering noch im Fjorde ſteht. 

(Von dem unglücklichen „Ertogrul“) find aus 
Japan in Konſtantinopel neue intereſſante Nachrichten einge⸗ 
troffen, welche über das endgiltige Reſultat der von der japani⸗ 
ſchen Regierung am Orte der Kataſtrophe vorgenommenen Nach⸗ 
forſchungen berichten. Darnach ſind von Tauchern 150 Leichen, 
die ſich in den verſunkenen Theilen der Fregatte vorfanden, an 
die Oberfläche gebracht worden, und man hat ſie am Lande in 
ein gemeinſames Grab gebettet. An Geld haben ſich im ganzen 
noch 10 000 Franks gefunden, während in der Schiffskaſſe nach 
der Verſicherung der türkiſchen Blätter an dem Tage, an welchem 
die Fregatte die Anker zur Heimkehr gelichtet hatte, 60 000 
Franks geweſen ſein ſollen. Außer dem Geld entdeckten die 
Taucher nur einige Offizierdegen und zwei japaniſche Dolche. 
Die Heimbeförderung der Ueberlebenden iſt für die japaniſche 
Regierung mit einem Koſtenaufwande von 720 000 Franks ver⸗ 
knüpft; zwei japaniſche Kriegsſchiffe find bereits auf dem Wege 
nach Konſtantinopel mit den Geretteten des „Ertogrul“. An der 
Stätte, an welcher die unglücklichen Schiffbrüchigen in ein gemein⸗ 
ſames Grab beerdigt worden, ſoll ſich ein Denkmal erheben, für 
welches durch Sammlungen in Japan bereits eine beträchtliche 
Summe zuſammengekommen iſt. 

(Schönheitsbegriffe). Bisher galt allgemein die An⸗ 
ſchauung, daß die ſchwarzen Zähne, die bei den Siameſen und 
Malayen eine große modiſche Beliebtheit ſind, durch den Ge⸗ 
brauch einer Kohlenſchwärze mit Kalkſtein erreicht werden. Jetzt 
hat, wie ein wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter der „Times“ meldet, 
die Regierung von Burmah eine Unterſuchung über das hierbei 
angewendete Färbemittel anſtellen laſſen. Es hat ſich ergeben, 
daß weder obige Annahme, noch das vermuthete Wurzelkauen 
das richtige iſt. Vielmehr wenden die Leute eine Polirpaſta, 
an, die ſie aus dem Kern und Oel der Kakaonuß bereiten. 
Sie behaupten, daß es nichts ſchöneres gebe, als einen gähnenden 
Siameſen oder Malayen. Kein vornehmer Siameſe will weiße 
Zähne haben wie die Hunde und Europäer. 

(Druckfehlerteufel.) „Geſtern traf die letzte Ab⸗ 
theilung der Ferienkoloniſten wieder hier ein. Mit freude⸗ 
ſtrahlenden Augen und geſunden, friſchen Wanzen kehrten ſie 
zu ihren Eltern zurück.“ 


(Im Schlafzimmer). „Aber Freund, was liegt denn 


ba für ein tolles Zeug auf dem Toilettentiſch?“ — „Pit! das 


iſt das angenehme Aeußere meiner Frau.“ 
(Deutliche Erklärung.) 
Komment“?“ — „Siehſt Du, Vater: wenn Dir Dein Nach⸗ 
komme etwas vorkommt, ſo mußt Du, dem Herkommen nach⸗ 
kommend, Deinem Nachkommen das Vorgekommene nachkommen 
oder gleich lieber beim Vorkommen mitkommen!“ 
(Mißverſtanden.) „Sie benutzen ja Ihr Klavier faſt 
gar nicht mehr, gnädige Frau!“ — „Mein Mann macht fi 
aus meinem Spiel nichts!“ — „Merkwürdig, ſo war er ſchon 
als Junge; wir konnten ihn mit gar nichts ärgern!“ 
(Ballgeſpräch.) Dame: „. .. Eigenthümlich, 
die Hunde zu jeder Zeit freſſen können!“ — Tänzer: „Das 
wundert mich ebenfalls .. .. können Sie das auch, Fräulein?“ 
(Couragirt). Hofbauer (beim Mittageſſen zu ſeinen 
Kindern): „Wer von Euch hat jetzt am meiſchta Kuraſch?“ 
Der kleine Jakoble: „D' Lisbeth dort drüba, d' Stallmagd!“ 
— Hofbauer: „Woher woiſcht denn dös?“ — Jakoble: „Weil 
ſe heut de Kamefeager (den Kaminkehrer) küßt hot.“ 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegrapbifcher Berliner Börfenbericht. 
L. Dez. 12. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


N 1 r 


„Was iſt das nur „Bier⸗ 


daß 


N 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—40238— 
Wechſel auf Warſchau kurz 236—25 | 237—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 97—701 97-70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . - 70—70] 70-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—701 67—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ů 95—90 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 207—50 211-90 
ee Banknoten 176—85 | 176-85 
Weizen gelber: Dezember. 191—75 | 192—25 
April:Mai . 2 J192—50 19250 
loko in Newyorf - » » > 2 2.2.0200. 1105-25] 19540 
SCHAGENS ide, en... JR 1 182— 
Degeniber 181—50 | 182—20 
April:Mai . 170—50 | 171— 
Mai⸗Juni 160— 160 — 
Rüböl: Dezember RD er 58—10 5820 
April⸗ Ma „ 57-90 5780 
Spies N EN ! 
, en 63—30 | 62—50 
70er lofo . A 43—70 43—50 
70er Dezember. II 42—301 42—50 
70er April⸗ Ma „ 43 43—20 
Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pCt. 
Spiritusbericht. Pro 10000 


Königsberg, 2. Dezember. 
ter pCt. ohne 5 beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 62,00 


Li 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 42,50 M. Gd. 


MMeteorologiſche Beobachtungen in TI 


2. Dezbr. 


3. Dezbr. 
d mmi. Waaren-Fahrik 
Gummi- wen 8. Renee, 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


Paris. 


Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 


20 Pf. in Briefm. 


Neubau des Artushofes. 


Die Ausführung der einfachern Anſtreicher⸗ 
Maler⸗ und Tapeziererarbeiten für oben be⸗ 
Nusse Neubau ſoll im Wege öffentlicher 
usſchreibung vergeben werden. Angebote 
in verſchloſſenem ET, mit entſprechender 
Aufſchrift ſind bis zum 
Dezember er. vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
1 Termin dieſelben geöffnet und in 
. etwa erſchienener Unternehmer 
eſen werden ſollen. Die Lieferungsbe⸗ 
glengen ſowie der Anſchlagsauszug 
können vorher im Baubureau eingeſehen, 
auch kann Abſchrift derſelben von dort gegen 
Erſtattung der Umdruckgebühren bezogen 
werden. 
Thorn den 24. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Baukommiſſion. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kalkulaturaſſiſtenten zu beſetzen. Die⸗ 
ſelbe trägt ein Gehalt von 1200 Mark, 
welches in 5 391850 Perioden um je 
150 Mark bis auf 1800 Mark ſteigt. Der 
endgiltigen Anſtellung geht eine mindeſtens 
halbjährige Probezeit voraus. 

Bewerber, welche im Rechnungsfache 
ausgebildet und mit dem Buch und 
Rechnungsweſen einer größeren Verwaltung 
vertraut ſind, — doch nur ſolche — wollen 
ihre Meldung, unter Beifügung eines ſelbſt 
geſchriebenen Lebenslaufs und ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bei uns innerhalb der nächſten 14 
Tage einreichen. 

Militäranwärtern wird der Vorzug ge⸗ 

eben werden, wenn ſie eine längere er⸗ 
1 188 8 Thätigkeit im Kalkulaturdienſte 
nachweiſen und ihren Civilverſorgungsſchein 
einreichen. 

Thorn den 2. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Qnartierbillets für verabreichtes 
Quartier mit oder ohne Verpflegung ſind 
behufs Auszahlung der Entſchädigung vom 
3. Dezember cr. ab in unſerem Einquar⸗ 
tierungsbureau niederzulegen. 

Thorn den 27. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


Freitag den 5. Dezember d. I 
vormittags 10 Uhr: 

Verſteigerung 

von Noggenkleie, Fußmehl u. ſ. w. 


im Bureau. 


Königliches Proviantamt Thorn. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
das Vermögen des Brauereibeſitzers 


über 


Friedrich Wilhelm Kauff- 
mann zu Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde 
rungen Termin auf 
den 22. Dezember 1890 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn den 1. Dezember 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Evert, 
prakt. Zahnarzt, 


Baderſtr. im Hauſe des Herrn Vo, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2 5 Uhr. 


Gummiſchuhe 


empfiehlt 
Erich Müller. 


in großer Auswahl bei RE 
Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


Sum Defatiren e,; 


ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 

und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 

ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 

bereits eingelaufene wieder urſprünglich 

lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 

Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 

unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs - 1 17 430. 
. Hiller. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. A 


EEE 


Dampf-Caffee 8 


in bekannt guten Niſchungen in allen gangbaren Preislagen, 
des Tages mehrere Male friſch geröſtet. 


Roh- Caffee's 


in feineren Qualitäten empfing neue Sendung 
und empfehle diejelben billigſt. 


NB. Jede Sorte Roh⸗Caffee, auch Miſchungen, werden auf Wunſch 
2 der geehrten Käufer auf unſerm Gas⸗Kaffee⸗Röſter mit 5 Pf. p. Pfd. 
© Aufſchlag ſofort geröftet. 


Die erste Wiener Caffee-Rösterei und 
Roh- Caffee-Lagerei 


Neustädter Markt Nr. 257. 


Filiale Schuhmacherſtraße 346. 
eee 
aaa AKK 


Direkt von Havana 


empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er 


kmporten ME 
vorzüglichſter Qualität in den 
Preislagen von Rmk. 150 — 800. 
Darunter: Memorias of Garfield, Flor de Cuba, 


425 H. Upmann, Ant. Fernandez Gareia, Ma- 


2 
2 


Juwaliditäts- und 


„Makart's 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
| Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


15000 Mark 


nuel Garcia Alonso, Ecuador, Bock y Co., Romeo 
y Julietta, Henry Clay, Lolita, Alhambra etc. 


A. Glückmann Kaliski. 


R BA DD 


EEE 


— — — 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück gegen mäßige ae 
zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


Schmerzloſe 


Gustav Elias, 
Breiteſtr. 448. Thorn. —— 1 448. 
“Der große 


Weihuachto⸗Ausuerkauf 


iſt eröffnet und enthält in reicher Auswahl: 


Kleiderſtaffe 


von den billigſten bis zu den theuerſten Genres. a 8 i 
Plüſch⸗Jaguets, Viſites, lauge Mäntel, wattirte Räder mit Atlas- 
und Flanellfutter 


zu bedeutend ermäßigten Pre iſen. 
Grosse Auswahl in n . und eee 


Rünftlide Zähne u. Plomhben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Tuchhundlung 
Maßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


eee Rare, ae 


CG NN NN * NER 
8 Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Fortwährender Eingang von Neuheiten in Herren- u. Kinderhüten u. Mützen. 
Durch größere Abſchlüſſe der Nuſſian Amerikau India Rubber & Co., 
St. Petersburg, bin ich in der Lage, 


N cchte ruffiſche RE 


Be 


IS 


Wollene | Unterkleider 


ae 


(Syſtem Prof. Dr. Jäger) 


empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 


er = 

Ss 8 
E Damen-, Herren- und Kinder-Gummi-Boots, Ei Doliva & Kaminski 
2 in allen nur denkbaren Fagons, zu 25 © Thorn, Breiteftr. 49. h 
& 8 konkurrenzlos 2 
655 außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 2 Linoleum 
8 be Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in = ©) U 
J Filz⸗ Pelz: und Lederſchuhen 8 Ceppiche und Täufer 
N für Damen, Herren und Kinder, 3 8 empfiehlt 
82 zu wirklich auffallend billigen aber feſten Preiſen. = Erich Müller. 
2 Damenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel und|= 4 
DE Gamaschen von 9,50 an. 88 F. Bartel, 
82 J. Hirsch, Breiteſtraße 447. — Therm, Bücerftrape Nr. 246 

NET Niederlage von Reiserschen Hüten. 28 e ee een 


SSS 


808880 S888 ® 
Zur Warzinanbäckere) 


von ‚Janowski, 


Pelzwaaren, 


Zuhn-OGperatianen, 
Militär⸗Effekten, 
| 


5 empfehlen: Cibil-Beamten - Mühen, 
prakt. Zabnarzt, Reue gelejene Noolamandeln, Beſtellungen und Reparaturen werden 
Altſtädt. Markt 289 (n. Poſt.) 0 Narrimandel prompt ausgeführt. 
Sprechſtunden: fr * arrimandeln,  Helkosi p | K 0 81 
Vormittag 9. 12, bittere Borrimandeln, 


Großes Aufſehen erregend! ag 
jüdiſches⸗antiſemitiſches 


Frage: und Aukmworkſpiel. 


Franko zu beziehen gegen rang 
von 50 Pf. in Marken von M. Philipp, 
Berlin, Mendelsſohnſtraße 8. 


(ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 


ee eee Feinfte Puder⸗Raffinade, 
Roſenwaſſer, Früchte 


Die erste Wiener Caffeerösterei, 
Neuſt. Markt I 17 1 5 % Schuhmacherſtr. 


3 Gummi -Tischdecken, 
f Schürzen, Betteinlagen 3 


empfiehlt 
Erich Müller. 


G ae zn I. Kl. und 


dosen esse 
lländ Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ringe mein neu ſortirtes Lager in en iſche 5 — Zube br it fee ſogleich iR berttſethen 
Taſchenuhren, Wanduhren, Harzer Kanarienhähne. ze, und Eliſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Harzer anarienhähne, Lichtſänger, Ein möbl. Immer z. verm. Tuc macherſtr. 174. 


Regulateuren, Wedern, Uhrketten ie. 


und optiſchen Waaren 
bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 
Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 6 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig -Mocker. Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. WE Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


empfiehlt billigſt C. Tausch, Neuſt. Markt 255. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden (Sin möbt möbl. Sim, 1. Rab. n. Burſchengel. 3 


und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz ſches Haus) 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt „ 


ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, endet ene Fer 8 August Glogau, Breiteſtr. 90a. 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ F eräumige Jamilſenwe nung zu 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Eine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 


Möbl. bl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 


1 freundl. Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 
Nan ruhige Einw. z. verm. Breiteſtr. 90a. 


ſofort Linderung ein. 


Der Vorſtand. 


mm Rathhaussaale. BZ 


Nur kurze Zeit. 


Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr nachmittags: 


Ausstellung von 


Konſervativer Verein.) 
Dienſtag den 16. Dezember abends 8 Uhr 


im Faale des Schühenhaufes: 
Generalverſammlung. = 


zuge sordnung: 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Wahl von 2 Rechnungsreviſoren. 

Dechargirung der Rechnung für 1889. 
Demnächſt: 


Bortrug des Seren Landrach Krahmer über die 


Atersverſicherung. 


Frühling.“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


Walter Lambeck. 


Pan d. 


den 4. 12. 8 Uhr bei Nicolai. 
Vorſtandswahl. 


Kalender 18911! 


Der hinkende Bote, Daheimkalender, 
milien⸗, Trowitzſch's und Trewendt's 
lender, Reichsbote ꝛc., Abreißkalender, Zur 
ſchenkalender, Damenkalender, Komptoir⸗ 
kalender und 

landwirthſchaftliche 
Kalender empfiehlt die? Duchhandlung von 


. Schwartz. 
Victoria- Garten. 


Am Freitag den 5. Dezember er. 


beginnt das 


Gasispiel-Ensemble 


eine kurze Reihe von Vorſtellungen mn 


„Die Bauhenlerche“ 


Schauspiel in 4 Abtheilungen von 
E. von Wildenbruch. 
Alles Nähere die Zettel. 
se HeuteDonnerftag abends uhr: 
Friſche U 


x ect, Wat und 


b 2 Leberwirſthen 
bei G. Scheda. 


5 Heute Donnerſtag 


2 se 7 10 ee Ce 


Grütz, Blut. Id. Lerchen 


bei Th. Paczkowski, Fleiſchermeiſter. 


ieths-Verträge 


find zu haben bei C. Dombrowskl. 
in meinem Haufe Glifabeth? 
die 2. 6 Etage ſtraße 266 Sie en aus 
2 Zimmern, Entree und Zubehör, ijt vom 
1. April 1891 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
18 955 ohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
ae von fogleich F. Stephan. 


Gul möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. ſ.z.v. Bäckerſtr. 21,1. 
Kian Wohnung für Park 210 von dec 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch "Fa. 
milienwohnungen von fogleich zu ver 
miethen. Näheres in der Expedition 


—Bromberger Vorftadt Schulſtr. 113 if Die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erite 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, „ 
Ein. herrſchaftliche Balkonwohnung, 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree ui 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
N Zu erfragen 5 9 


A. Liedtke, Culmer Verſiodt. 
lter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 

daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Eine Wohnung ſſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 

Gerechteſtraße 128 1 Tr. 


| 


* 
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